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Cirr vaterländisches Unterhaltungsblatt
über

alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichenLeben , den Künsten und der Literatur .

Eilfter Jahrgang .

Sonnabend , den IO . Mai .

Anfänge Luther s .

( Fortsetzung .)
Auf die Beschränkungen der Kindheit aber folgen in

dem mühseligen Leben der Menschen bald andere Bedräng¬
nisse . Der Geist fühlt sich frei von den Banden der Schule ;
er ist noch nicht zerstreut durch die Bedürfnisse und Sorgen
des täglichen Lebens ; muthvoll wendet er sich den höchsten
Problemen zu , den Fragen über das Verhältnißdes Men¬
schen zu Gott , Gottes zur Welt ; indem er ihre Lösung ge¬
waltsam zu erstürmen sucht , ergreifen ihn leicht die unselig¬
sten Zweifel . Es scheint fast , als sei der ewige Ursprung
alles Lebens dem jungen Luther nur als der strenge Rich¬
ter und Rächer erschienen , der die Sündhaftigkeit , von der
ihm von Natur ein großartig lebendiges Gefühl beiwohnte ,
mit der Qual der Höllenstrafen heimsuche , und den man nur
durch Buße , Abtödtung und schweren Dienst versöhnenkönne .
Als er einst, im Juli 1505 , von dem väterlichen Hause zu
Mansfeld wieder nach Erfurt zurückging , ereilte ihn auf
dem Felde in der Nähe von Stotternheim eines jener
furchtbaren Gewitter , wie sie sich nicht selten hier am Ge¬
birge lange ansammelnund endlich plötzlich über den gan¬
zen Horizont hin entladen . Luther war schon ohnedies
durch den unerwarteten Tod eines vertrauten Freundes er¬
schüttert . Wer kennt die Momente nicht , in denen das
stürmische , verzagte Herz durch irgend ein überwältigendes
Ereigniß , wäre es auch nur eben der Natur , vollends zu
Boden gedrückt wird . In dem Ungewitter erblickte Luther ,
in seiner Einsamkeit auf dem Feldweg , den Gott des Zorns
und der Rache ; ein Blitz schlug neben ihm ein ; in diesem
Schrecken gelobte er der heil . Anna , wenn er gerettet werde,
in ein Kloster zu gehen .

Noch einmal ergötzte er sich mit seinen ^Freunden eines
Abends bei Wein , Saitenspiel und Gesang ; es war das
letzte Vergnügen , das er sich zugedacht ; hierauf eilte er , sein
Gelübde zu vollziehenund that Profeß in dem Augustiner¬
kloster zu Erfurt .

Wie hätte er aber hier Ruhe finden sollen , in alle der
aufstrebenden Kraft jugendlicher Jahre hinter die enge Klo¬
sterpforte verwiesen , in eine niedrige Zelle, mit der Aussicht
auf ein paar Fuß Gartenland , zwischen Kceuzgängen , und
zunächst nur zu ' den niedrigstenDiensten verwandt . Anfangs
widmete er sich den Pflichten eines angehenden Klosterbru¬
ders mit der Hingebung eines entschlossenen Willens . » Ist
je ein Mönch in den Himmel gekommen , " sagt er selbst ,
» durch Möncherei , so wollte auch ich hineingekommensein . " * )
Aber dem . schweren Dienst des Gehorsams zum Trotz ward
er bald von peinvoller Unruhe ergriffen . Zuweilenstudirte
er Tag und Nacht und versäumte darüber seine canonischen
Horen ; dann holte er diese wieder mit reuigem Eifer nach ;
ebenfalls ganze Nächte lang . Zuweilen ging er , nicht ohne
sein Mittagsbrod mitzunehmen , auf ein Dorf hinaus , pre¬
digte den Hirten und Bauern und erquickte sich dafür an
ihrer ländlichen Musik ; dann kam er wieder und schloß sich
Tage lang in seine Zelle ein , ohne Jemand sehen zu wollen .
Alle früheren Zweifel und inneren Bedrängnisse kehrten von
Zeit zu Zeit mit doppelter Stärke zurück .

Wenn er die Schrift studirte , so stieß er auf Sprüche ,
die ihm ein Grauen erregten : z. B . Errette mich in Deiner
Gerechtigkeit , Deiner Wahrheit : » ich gedachte , " sagt er,
» Gerechtigkeit wäre der grimmige Zorn Gottes , womit er
die Sünder straft ; " in den Briefen Pauli traten ihm

" ) Kleine Antwort an Herzog Georg , Altenb . Ausg . Th . 6 .S . 22 . — Auslegungüber das achte Capitcl Johannis . Ebcnd .
Th . 5 . S . 770 .
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Stellen entgegen , die ihn Tage lang verfolgten . Wohl blie¬

ben ihm die Lehren von der Gnade nicht unbekannt : allein

die Behauptung , daß durch dieselbe die Sünde auf einmal

hinweggenommen werde , brachte auf ihn , der sich seiner Sünde

nur allzuwohl bewußt blieb , eher einen abstoßenden , persönlich

niederbeugenden Eindruck hervor . Sie machte ihm , wie er

sagt , das Herz bluten , ihn an Gott verzweifeln * ) . , , O

meine Sünde , Sünde , Sünde ! " schrieb er an Staupitz ,

der sich dann nicht wenig wunderte , wenn er kam , dem

Mönche Beichte saß , und dieser keine Thatsachen zu bekennen

wußte . Es war die Sehnsucht der Ereatur nach der Rein¬

heit ihres Schöpfers , der sie sich in der Tiefe verwandt ,

von der sie sich doch wieder durch eine unermeßliche Kluft

entfernt fühlte ; ein Gefühl , das Luther durch unablässiges

einsames Grübeln nährte , und das ihn um so tiefer und

schmerzhafter durchdrang , da es durch keine Bußübung be¬

schwichtigt , von keiner Lehre innerlich und wirksam berührt

wurde , kein Beichtvater darum wissen wollte . Es kamen

Momente , wo die angstvolle Schwermuth sich aus den ge¬

heimen Tiefen der Seele gewaltig über ihn erhob , ihre dun¬

keln Fittige um sein Haupt schwang , ihn ganz darniedec -

warf . Als er sich einst wieder ein paar Tage unsichtbar -

gemacht hatte , erbrachen einige Freunde seine Zelle , und fan -

ben ihn ohnmächtig , ohne Besinnung ausgestreckt . Sie

kannten ihren Freund : mit schonungsvoller Einsicht schlugen

sie das Saitenspiel an , das sie mitgebracht : unter der wohl -

bekannten Weise stellte die mit sich selber hadernde Seele

die Harmonie ihrer innern Triebe wieder her , und erwachte
zu gesundem Bewußtsein .

Liegt es aber nicht in den Gesetzen der ewigen Welt¬

ordnung , daß ein so wahres Bedürfnis der Gott suchenden

Seele dann auch wieder durch die Fülle der Ueberzeugung
befriedigt wird ?

Der Erste , der Luther in seinem verzwei ' slungsvollen

Zustande , man kann nicht sagen Trost gab , aber einen Licht¬

strahl in seine Nacht fallen ließ , war ein alter Augustiner¬

bruder , der ihn in väterlichem Zuspruch auf die einfachste

erste Wahrheit des Ehristenthums hinwies , auf die Verge¬

bung der Sünden durch den Glauben an den Erlöser , auf

die Lehre Pauli Röm . 3 . , daß der Mensch gerecht werde

ohne des Gesetzes Werke , allein durch den Glauben * * ) .

Lehren , die er wohl auch früher gehört haben mochte , die er

aber in ihrer Verdunkelung durch Schulmeinungen und Ee -

remoniendienst nie recht verstanden , die erst jetzt einen vollen

durchgreifenden Eindruck auf ihn machten . Er sann haupt¬

sächlich dem Spruche nach : Der Gerechte lebt seines Glau -

° ) Er erzählt dasimKermo <lie8t . ssoli . 1516 . bei Löscher
Neformationsacta . 1 . S . 258 .

" ) Kurzer Bericht Melanchthon ' s vom Leben Lutheri .
Altcnb . Ausg . Th . 8 , S . 876 — Vgl . Mathesius Historien
vr . Luther ' s . Prcd . 1 , S . 12 . Bavarus bei Seckendorf
Ilisl . luitkeranisini p . 21 .

bens ; er las die Erklärung Augustins darüber : » Da ward

ich froh , " sagt er , » denn ich lernte und sah , daß Gottes

Gerechtigkeit ist seine Barmherzigkeit , durch welche er uns

gerecht achtet und hält : da reimte ich Gerechtigkeit und Ge¬

rechtsein zusammen , und ward meiner Sache gewiß . " Eben

das war die Ueberzeugung , deren seine Seele bedurfte : er

ward inne , daß die ewige Gnade selbst , von welcher der

Ursprung des Menschen stammt , die irrende Seele erbar -

mungsvoll wieder an sich zieht und sie mit der Fülle ihres

Lichtes verklärt : daß uns davon in dem historischen Chri¬

stus Vorbild und unwidersprechliche Gewißheit gegeben wor¬

den : er ward allmälig von dem Begriffe der finstern , nur

durch Werke rauher Buße zu versöhnenden Gerechtigkeit

frei . Er war wie ein Mensch , der nach langem Irren end¬

lich den rechten Pfad gesunden hat , und bei jedem Schritt

sich mehr davon überzeugt ; getrost schreitet er weiter .

So stand es mit Luther , als er von seinem Pro¬

vinzial im Jahre 1508 nach Wittenberg gezogen ward .

Die philosophischen Vorlesungen , die er übernehmen mußte ,

schärften in ihm die Begierde , in die Geheimnisse der Theo¬

logie einzudringen , » in den Kern der Nuß , " wie er sagt ,

» in das Mark des Weizens . " Die Schriften , die er stu -

dirte , waren die Episteln Pauli , die Bücher Augustins

wider die Pelagianer , endlich die Predigten Taulers : mit

viel fremdartiger Literatur belud er sich nicht ; es kam ihm

nur auf Befestigung , Ausarbeitung der einmal gewonnenen

Ueberzeugung an * ) .

In der merkwürdigsten Stimmung finden wir ihn auf

einer Reise , die er ein paar Jahre darauf in Sachen seines

Ordens nach Rom machte . Als er der Lhürme von Rom

aus der Ferne ansichtig wurde , fiel er auf die Erde , hob

seine Hände auf und sprach : sei mir gegrüßt , du heiliges

Rom . Hierauf war keine Uebung der Pilgerfrömmigkeit ,

die er nicht mit Hingebung , langsam und andächtig voll¬

zogen hätte ; er ließ sich die Leichtfertigkeiten anderer Priester

darin nicht stören ; er sagt , er hätte beinahe wünschen mö¬

gen , daß seine Eltern schon gestorben wären , um sie hier

durch diese bevorrechtete Gottesdienste sicher aus dem Fege -

' ) Zn der „ Histori , so zwen Augustinerordens gemartert sepn
zu Brurel in Probandi " findet sich Bogen B folgende gute und
authentische Stelle über Luther ' s Studien : „ In welchen Verstand
( daß er die Schrift so klar und gnadenreich erkläre ) er kummcn ist
erst durch maniche Staupen dpe er erlitten hat von Got vnd mit
vleißigcn Bitten Hu Got , steten Lesen vnd ncmlich Augustinus wider

die Pelagianer hat pm grosse hilff gethan Hur crkenndnuß Pauli pn
sepn Episteln . Sundcrllch ein Predigbüchlin der Tawlcr gcnanndt
yhm Deutschen das hat er vns offt zu crkauffcn crmant vnter sepm
lesen pn der Schul , welches pn gcfurt hat pn gcist . als er offt vns
bekannt : auch ist ein Büchlyn genandt die deutsch Thcologep das hatEr
allzept hochgebrifft ( priesen ? ) als er den schrcpbtt pn der Vorrede
gedachten Büchlpns : — Hat auch oft gesagt , das sepn Kunst mer
yhm geben scp aus erfaren denn lesen vnd das vpll Bücher nitt ge -
lert machen . Darums findt man ( später 1523 ) phn sepner Wonung
nit vpll Bücher , den cpn Bpbel und Concordanz der Bpbel . "



feuer erlösen zu können * ) ; — aber dabei empfand er doch

in jedem Augenblick , wie wenig alle das mit der tröstlichen

Lehre übereinstimme , die er in dem Briefe an die Römer

und bei Augustin gefunden : indem er die Scala santa

auf den Knien zurücklegte , um den hohen Ablaß zu erlan¬

gen , der an diese mühevolle Andacht geknüpft war , hörte ec

eine widersprechende Stimme unaufhörlich in seinem Innern

rufen : „ Der Gerechte lebet seines Glaubens . " * * )

Nach seiner Rückkunft ward er 1512 Doctor der h .

Schrift und von Jahr zu Jahr erweiterte sich seine Thä -

tigkeit . Er las an der Universität bald über das neue , bald

über das alte Testament : er predigte bei den Augustinern

und versah an der Stelle des erkrankten Pfarrers das Pfarr¬

amt in der Stadt : im I . 1516 ernannte ihn auch Stau¬

pitz während einer Reise zu seinem Verweser im Orden ,

und wir finden ihn die Klöster in der ganzen Provinz be¬

suchen , wo er Prioren einsetzt oder absetzt , Mönche ausnimmt

und verpflanzt , gleichzeitig die ökonomischen Kleinigkeiten

beaufsichtigt und zu tieferer Gottesfurcht anzuleiten sucht ;

überdies hat er sein eigenes , mit Brüdern überfülltes und

dabei sehr armes Kloster zu besorgen . Von den Jahren

1515 und 1516 haben wir einige Schriften von ihm übrig ,

aus denen wir die geistige Entwickelung kennen lernen , in

der er begriffen war . Noch hatten Mystik und Scholastik

großen Einfluß aus ihn . In den ersten deutschen geistlichen

Worten , die wir von ihm haben , einem Predigtentwurf vom

Nov . 1515 wendet er die Symbolik des hohen Liedes in

harten Ausdrücken auf die Wirkung des heiligen Geistes ,

welcher durch das Fleisch in den Geist führe , und auf das

innere Verständnis der h . Schrift an . In einem andern

vom December desselben Jahres sucht er aus der aristoteli¬

schen Theorie über Wesen , Bewegung und Ruhe das Ge -

heimniß der Dreieinigkeit zu erläutern * * * ) . Dabei nahmen

seine Ideen schon eine Richtung auf die Verbesserung der

Kirche im Allgemeinen und Großen . In einer Rede , welche

wie es scheint , dazu bestimmt war , von dem Probst zu

Lietzkau auf dem lateranenfischen Eoncilium vorgetragen

zu werden , führt er aus , daß das Verderben der Welt von

den Priestern herrühre , von zu viel Menschensatzung und

Fabel , da nicht das reine Wort Gottes vorgetragen werde .

Denn nur das Wort des Lebens habe die Fähigkeit , die in -

x sier » -I8Wergeburt des Menschen . ^ » vollziehen .

' ' ) Auslegung des 117 . Psalms . Werke Altcnb . Ausg . Th . 5 .
S . 251 .

« " ) Erzählung Luther ' s in den Tischreden , S . 609 .

*" ) 8ermo Imtkeri in nslivitate Okristi ISIS .

( Fortsetzung folgt .)

Anzeige .

Am Morgen des ersten Psingsttages werden die olden -

burgischen Gesangvereine , wenn es die Witterung nicht hin¬

dert , im Eversten Holze mehrere Gesangstücke gemeinschaft¬

lich vortragen . Ausgewählt sind dazu : 1 . Sonntagslied :

„ Das ist der Tag des Herrn , « von Kreutzer ; 2 . Reli¬

giöser Gesang von Hoffmann von Fallersleben , com -
ponirt von Zöllner :

Keine Sonne brachte den Tag ,
Streute Farben auf Land und Meer ;
Dunkle Nacht auf dem Erdkreis lag ,
Oede war die Welt und leer .

Siehe , da leuchtet tief herab ,
Lächelt lieblich ein sonniger Strahl ,
Und das Leben verläßt sein Grab ,
Wandelt über Berg und Thal .

Liebe , Du bist es , Du bist cs Himmelslicht !
Labend leuchtender Frühlingsschein ,
Wenn mein Aug ' im Tod einst bricht ,
Wirst Du auch drüben mein Herold sein .

3 . Das deutsche Lied von Kalliwoda . — 4 . Der alte

Barbarossa von Silcher . — 5 . Das deutsche Vaterland

von Reichardt . — 6 . Waffentanz von Kreutzer . —

7 . Hymne : „ Heil Dir o Oldenburg re . « — 8 . Der

deutsche Wald von Mendelssohn . Solo - Quartetts wer¬

den vielleicht eingeschoben .

Literatur .

Sagen und Novellen aus Oldenburgs Vorzeit .

Erstes Bändchen . Oldenburg ( bei Stalling ) 1845 . 72 S .
8 . ( 12 A )

Dieses auf schönem Papier sehr anständig gedruckte

Heft enthält : Das Kreuz . — Entstehung der Stadt Olden¬

burg . — Der Jahder Meerbusen . Die letzte Erzählung ,
welche « statt eines Vorworts " mit einer Stelle aus Wal¬

ter Scott ' s „ Jvanhoe « eingeleitet ist , findet sich in die¬

sem Bändchen noch nicht beendigt und behalten wir uns da¬

her es vor , unsere Ansicht von dem ganzen Werke mitzu -

theilen , wenn dasselbe vollständig vor uns liegt .

Die folgenden Hefte sollen unter Anderm enthalten :

das Awischenahner Meer und der Wildeloh . — Der Kamps

mit dem Löwen . — Die böse Frau in Cloppenburg . —

Die Mordkuhle . — Das Wunderhorn . — Die Linde auf

dem Kirchhofe zu Oldenburg . — O ewig iS so lank . —



Das Säger Meer . — Junker Griese zu Barßel . — Der

kluge Müller im Walde . — Klabautermann . — Spreng -

pyl in Vechta . — Der rothe Stein . — Ritter Orko und

Otto . — Die Visbecker Braut u . s . w .

Sonntag Morgen .

Die weite Schöpfung ruht im Stillen ,
Den Sabdath feiert die Natur ;
Als müßte , nach des Schöpfers Willen ,
Heut schweigen Fluß und Hain und Flur .

Wie heiter strahlt die Sonne wieder
Herab aus ihrer stolze » Höh !
Gießt Trost in manche Seele nieder ,
Stillt manchen Schmerz , verscheucht manch Weh .

Die Lerche stngt hoch in den Lüften ,
Als wie der Priester am Altar ,
Und statt des Weihrauchs milden Düften
Bringt Flora ihre Spenden dar .

So wie des Sacristancs Schelle
Im weiten Dome sonst erschallt ;
Tönt eines Finken Stimmen Helle,
Daß es im Haine wiederhallt .

Als Säulen sind , mit grünem Dache ,
Viel schlanke Bäume hingcstellt ,
Und daß der Tempel schön sich mache
Ruht drauf das blaue Himmelszelt . .

Mein Fuß maß schon gar viele Meilen ,
Doch solchen Tempel sah ich nie ;
Warum sollt ' ich zur Kirche eilen
Hier find ' ich sie ja ohne Müh ' !

Denn groß , wie der , den wir verehren ,
Ist dieses Tempels weiter Raum .
Was könnte mehr wohl Andacht lehren ?
Als solcher Sonntag -Morgcntraum .

Hohendorf .

Ein unabhängiges Weib .

Es liegt etwas Männliches in folgender , in einem ka¬

nadischen Blatte enthaltener Bekanntmachung : » Ich Endes -

unterschriebene , Elisabeth Wright , bescheinige hierdurch ,

daß ich mich von meinem Ehemanne , seines schlechten Betragens

wegen , von Tisch und Bett losgesagt habe und alle Rechte

und Ansprüche an ihn , für wein ganzes Leben aufgebe , in¬

dem ich mir schmeichle , für mich selbst sorgen zu können ,

wie ich während und vor unserer Ehe das auch gethan

habe . ( III . I - ouZ . iV . )

cle - ' O / Äenbur 'Ar ' sc / terr - uncl I - er / eörruL .

Lremen 2 M . 99 ; ; k . 8 . 100 ^ . — NamburZ 2 M .
133z ; k . 8 . 131Z . — l - eipriA 2 KI . 112z ; k . 8 . 112 . —
pranklurt 2 bl . 50z ^ ; Ir . 8 . 51 ^ x . — .Amsterdam 2 M .
125z ; Ir . 8 . 125Z . — Paris 2 M . 17 ? ^ ; Ir . 8 . I7 / x . — Lon¬
don 2 M . 611 ; Ir . 8 . 618 . — preuss . Ooursnt 112z .

Hamburger peuer - 6 . 8tsats - .4nlr >ilit : ,96 .
MeclrlanburK . neue von 1813 , 99 .
Usnnöverscbe von 1815 , 100 .

Kirchennachricht .

Vom 3 . bis 9 . Mai sind in der Old . Gcm .

1 . Copulirt : 25 ) Johann Friedrich Eggers und Anna Mar¬
garethe Klockgcther , Donnerschwee . 26 ) Heinrich Christian Nonnen¬
kamp und Margarete Henriette . Friederike Fahrcnhorst , a . d . Heil .
Geistthor . 27 ) Herr Ernst Christian August Weltmann und Jung¬
frau Louise Adelaide Johanna Boiken , a . d . Heil . Geistthor .

2 . Getauft : 143 ) Charlotte Auguste Henriette Johanne
Große , Oldenburg . 144 ) Friedrich Carl Heinrich Lüdcke , Olden¬
burg . 145 ) Eitert Hinrich Bohle , Nadorst . 146 ) Almuth Anna
Ahlcrs , Bornhorst . 147 ) Geschc Helene Ahlcrs , Etzhorn . 148 ) Jo¬
hanna Maria Elisabct Rüder , Oldenburg .

3 . Beerdigt : 130 ) Carl Heinrich Albert Molkau , 1 M . 15 T -,
Oldenburg . 131 ) Dicdrich Helms , 7 M „ Nadorst . 132 ) Johann
Samuel Ludwig Heiligentag , 70 I . , Eversten . 133 ) Henriette Frie¬
derike Margarete Meyer , 7 M . , Eversten . 134 ) Clara Elisabeth
Tcbbenjohanns , geb . Menke , 50 I . , Oldenburg . 135 ) Tina An¬
toinette Catharine Legen , 27 I . , Oldenburg . 136 ) Johann Hein¬
rich Gerhard Janßen , 53 I . , Oldenburg .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am ersten Pfingsttagc , den 11 . Mai .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Hülfspredigcr Barelmann .
Vorm . ( Ans . 9z Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Cl aussen .

Am zweiten Pfingsttagc , den 12 . Mai . ^
Vorin . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Assist enz -Pre diger - KHMN .
Vorm . ( Ans . 9z Uhr ) Herr Hülfspredigcr Barelmann .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Cl aussen .

19 der Dldcnlmrzischcn zuättcr wird enthalten : Jahde -
Ems -Kanal . — Erklärung . — Zusammenstellung des Ertrags der
Hundesteuer im Hcrzogthum Oldenburg mit Angabe der Vcrwendug
fiir das Jahr 1844 . — Literatur . ( Bericht über das Einreißen ei¬
ner Brake im Wüstenländcr Huntedeich und über die Anlegung eines
RothdeichS hinter denselben . Zur Verthcilung an die Eingesessenen
der überschwemmten Districte auf den Wunsch der Wüstenländer
Deichbands -Bcvollmächtigten aufgefaßt vom Dcichgräfen Nienburg . )

Redacteur : Obcramtmann Sträckcrjan . Druck und Verlag : Schulzcsche Buchhandlung .



Cin vaterländisches Unterhaltnngsblatt
über

alle Gegenständeaus dem gesellschaftlichenLeben , den Künsten und der Literatur .

Eilfter Jahrgang .

SS . Sonnabend , den IV . Mai .

Anfänge Luther s .

( Fortsetzung .)

Es ist sehr bemerkenswerth , daß Luther schon da das

Heit der Welt bei weitem weniger von einer Verbesserung

des Lebens erwartet , die nur erst einen zweiten Gesichtspunkt

ausmacht , als von einer Wiederherstellung der Lehre . Von

keiner andern Lehre aber zeigt er sich so vollkommen durch¬

drungen und erfüllt , wie von der Rechtfertigung durch den

Glauben . Er dringt unaufhörlich darauf , daß man sich sel¬

ber verleugnen und unter die Fittige Christi fliehen müsse ;

er wiederholt bei jeder Gelegenheit den Spruch Augustins ,

was das Gesetz verlange , das erlange der Glaube , ( kickes

impetrat , c ^uue lax imparut . ) Man sieht : noch war

Luther nicht ganz mit sich einig , noch hegte er Meinungen ,

die einander im Grund widersprachen ; allein in allen seinen

Schriften athmet doch zugleich ein gewaltiger Geist , ein noch

durch Bescheidenheit und Ehrfurcht zurückgehaltener , aber die

Schranken schon überall durchbrechender Jugendmuth , ein auf

das Wesentliche dringender , die Fesseln des Systems zerrei¬

ßender , auf neuen -Pfaden , die er sich bahnt , vordringender

Genius . Im Jahre 1516 finden wir Luther lebhaft be¬

schäftigt , seine Ueberzeugung von der Rechtfertigung nach

allen Seiten zu bewähren und durchzuarbeiten * ) . ,Es be¬

stärkt ihn nicht wenig , daß er die Unächtheit eines dem Au¬

gustin zugeschriebenen Buches entdeckt , auf welche die Scho¬

lastiker viele der ihm widerwärtigsten Lehren gegründet hatten .

*) Aus dem 8erino <le propris sapientis sieht man , daß
er darüber schon Anfechtungen erfuhr : „ Ltticitur miki et errsns
st fslsum ckictuw . "

welches in die Sentenzen des Lombardus fast ganz aus¬

genommen worden war , cle veru et lulsa poeuiteutia :

dann faßt er sich das Herz , die Lehre der Scotisten von

der Liebe , des iVIuAislsr senteutiurum von der Hoff¬

nung zu bestreiten ; — schon ist er überzeugt , daß es kein¬

em und für sich Gott wohlgefällige Werke gebe , wie Beten ,

Fasten , Nachtwachen ; denn da es dabei doch darauf an¬

komme , ob sie in der Furcht Gottes geschehen , so sei jede

andere Beschäftigung im Grunde eben so gut .

Im Gegensatz mit einigen Aeußerungen deutscher Theo¬

logen , welche ihm pelagianisch erscheinen , ergreift er mit ent¬

schlossener Festigkeit auch die härteren Bestimmungen des

augustinianischen Begriffs ; einer seiner Schüler vertheidigt

die Lehre von der Unfreiheit des Willens , von der Unfähig¬

keit des Menschen , sich durch seine eigenen Kräfte zur Gnade

vorzubereiten , geschweige sie zu erwerben , in feierlicher Dis¬

putation * ) . Und fragen wir nun , worin er die Vermitte¬

lung zwischen göttlicher Vollkommenheit und menschlicher

Sündlichkeit sieht , so ist es allein das Geheimniß der Er¬

lösung , das geoffenbarte Wort , Erbarmen auf der einen ,

Glauben auf der andern Seite . Schon werden ihm von

diesem Punkte aus mehrere Hauptlehren der Kirche zweifel¬

haft . Den Ablaß leugnet er noch nicht , aber schon 1516

ist es ihm bedenklich , daß der Mensch dadurch die Gnade

empfangen solle ; die Begierde der Seele werde dadurch nicht

weggenommen , die Liebe nicht eingeflößt , wozu vielmehr die

Erleuchtung des Geistes , die Befeuerung des Willens , un¬

mittelbare Einwirkung des Ewigen gehöre : denn nur in

der tiefsten Innerlichkeit weiß er die Religion zu begrei -

«) Ouaestio äs viribus el voluntate kominis sine Zratia
bei Löscher I , 328 .
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